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Der Politiker
Der Kapitalismus ist genauso falsch  
wie der Kommunismus

Die negativen Auswirkungen des kapitalistischen Wirtschaftssystems auf die Menschen sind nicht 
erst seit der Finanzkrise evident. Seit Jahren argumentiere ich, oft ausgelacht und absichtlich miss-
verstanden, in fast jeder Talkshow, jedem Vortrag gegen diese Wirtschafts»ordnung« und ihre abseh-
baren Folgen. Demokratische Entscheidungen wurden durch die Diktatur der internationalen Finanz-
märkte ersetzt, und nach ihrem Zusammenbruch sind die Staaten gezwungen, sie zu retten. Hundert 
Millionen von Arbeitslosigkeit bedrohte Menschen in Europa und den USA und drei Milliarden Arme, 
die zusammen jährlich ein geringeres Einkommen haben, als die 400 reichsten Familien der Erde an 
Vermögen besitzen, sind geeint in der Angst vor der Zukunft, aber auch in der Wut, dem Abscheu und 
dem tiefen Misstrauen gegenüber den politischen, ökonomischen und wissenschaftlichen Eliten, die 
ähnlich den Verantwortlichen in der Zeit des Übergangs vom Feudalismus in die Industriegesellschaft 
offensichtlich unfähig waren und teilweise immer noch sind, die offenkundigen Fehler des kapitalisti-
schen Systems zu erkennen und die unausweichliche Globalisierung der Ökonomie human zu gestal-
ten. Die Menschen sind Opfer einer Shareholder-Value-Ökonomie, die keine Werte kennt jenseits von 
Angebot und Nachfrage, die Spekulanten begünstigt und langfristige Investitionen behindert. Die 
Staatsmänner der westlichen Welt ließen sich von den multinationalen Konzernen und den Banken 
erpressen und gegeneinander ausspielen: Verantwortlich ist ein Meinungskartell von Ökonomie-
professoren und Publizisten, die meinen, die menschliche Gesellschaft müsse funktionieren wie ein 
Industriekonzern, und die sich beharrlich weigern anzuerkennen, dass der Markt geordnet werden 
muss, dass auch global Regeln einzuhalten sind und Lohndumping die Qualität der Arbeit und der 
Produkte zerstört.

Jetzt spürt jedermann die Folgen einer Wahnidee, die schon in den zwanziger Jahren die Weltwirt-
schaftskrise verursachte, nämlich des Irrglaubens, die Gesetze und Selbstheilungskräfte der Märkte 
würden alle Probleme von selbst lösen. Das Spannungsverhältnis zwischen Kapital und menschlicher 
Arbeit, einschließlich Forschung und Innovation, ist geblieben. Die Kommunisten hatten versucht, 
den Konflikt dadurch zu lösen, dass sie das Kapital eliminierten und die Kapitaleigner liquidierten. 
Bekanntlich sind sie damit gescheitert. Der Kapitalismus eliminiert die Arbeit und liquidiert die Men-
schen am Arbeitsplatz. Der Kapitalismus ist genauso falsch wie der Kommunismus.

Während in den siebziger und achtziger Jahren noch über achtzig Prozent der Menschen den Satz 
»Wenn es der Wirtschaft gut geht, geht es auch mir gut« bejahten, sind es heute keine zwanzig 
Prozent mehr. Unsere politische Stabilität beruht aber auf der Trias Demokratie, Marktwirtschaft, 
Sozialstaat. Wenn eine dieser Säulen wegbricht, sind auch die anderen gefährdet. Die Folgen sind 
Perspektivlosigkeit und immer mehr Stückwerk. Es fehlt ein umfassendes politisches und makroöko-
nomisches Konzept für eine humane Gestaltung der Globalisierung.


